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1 Einleitung

Schon bevor man Niederstriegis erreicht kann man von Weitem den Turm der 

romantisch gelegenen Kirche sehen. Das Dorf am Zusammenfluss von Mulde 

und Striegis wird bereits 1339 urkundlich als Kirchort erwähnt. Allerdings ist 

der kleine Kirchenbau aus der damaligen Zeit heute nicht mehr erhalten. Er 

wurde Mitte des 17. Jahrhunderts aus Platzmangel durch einen Neubau ersetzt. 

Am 11.06.1849 begann man mit dem Bau der klassizistischen Saalkirche, wel-

che bis heute das Ortsbild prägt.1

Die Entscheidung für die Kirche viel nach einem Gespräch mit dem ansässigen

Pfarrer. Darin erwähnte er, dass sich die Gemeinde neue Paramente wünsche. 

Das war der ‚Türöffner‘ für diese Abschlussarbeit. Eine wichtige Rolle bei der 

Entscheidung spielte der persönliche Bezug, den ich zu diesem Bauwerk und 

der Gemeinde habe. 

Unter dem Thema ‚PARAMENT – Konzeption und Umsetzung für die Kirche 

Niederstriegis‘ soll die Auseinandersetzung mit der Thematik sakraler Textilien

im Vordergrund stehen. Kern der Arbeit wird die Verbindung zwischen dem al-

ten Handwerk der Gobelin Weberei und einem zeitgenössischen Gestaltungs-

konzept sein. Unter Einbeziehung dieses Gesichtspunkts sollen drei Paramente 

entstehen, die Tradition und Moderne gefühlvoll miteinander verbinden. 

Dem Entwurfsprozess wird eine intensive Recherche zur Tradition der evange-

lischen Paramentik und zur Baugeschichte der Kirche vorausgehen. Die dabei 

gewonnenen Erkenntnisse sollen dazu beitragen, dass sich die neuen Paramente

harmonisch in das räumliche Umfeld der Kirche einfügen. Dafür ist die Frage 

zu klären, welche Funktion das Parament in der Kirche inne hat und in wie 

weit es Einfluss auf die Raumwirkung nimmt. Zum Zweiten ist zu klären, wel-

che Gefühle und Gedanken an den Kirchenbesucher übermittelt werden sollen 

und welche Beziehung das Textil mit dem Betrachter eingeht. Farbe und Ge-

staltung werden dabei eine ausschlaggebende Rolle spielen und sollten deshalb 

besonders sorgsam behandelt werden. 

1 vgl. Ev.-Luth. Kirchgemeinde Roßwein
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2 Historischer Abriss zur Evangelischen Paramentik

Der Begriff Paramentik bezeichnet alle Textilien, die im kirchlichen Raum Ver-

wendung finden. Dazu gehört die Bekleidung der Liturg*innen, und die des Al-

tars. Im Mittelalter schloss der Begriff alle Gegenstände ein die zu kultischen 

Zwecken in Gotteshäusern verwendet wurden.2

Das Parament vor dem Altar wird auch als ‚Antependium‘ bezeichnet. Der Be-

griff leitet sich von den lateinischen Worten ‚ante‘, was man mit ‚vor‘ übersetzt

und ‚pendere‘ was ‚hängend‘ bedeutet ab.3 Es schmückt die Vorderfront des Al-

tars und folgt dabei speziellen Vorgaben. Man spricht vom Antependium, wenn

auf beiden Seiten ein Stück des Altars und seiner Materialität sichtbar bleibt. 

Eine zweite Form des Altar Paraments ist das ‚Frontale‘. Dieses verdeckt die 

Vorderfront des Altars komplett. Neben den Paramenten am Altar ist es in vie-

len Gemeinden üblich, auch das Lesepult (Ambo) und die Kanzel zu schmü-

cken. Die Gestaltung der zusätzlichen Paramente orientiert sich an der des Al-

tars.4  

In der Farbgebung orientiert man sich an den liturgischen Farben des Kirchen-

jahres. In der Regel besitzen die Gemeinden ein Set, das Paramente in den je-

weiligen Farben umfasst. Ebenso gängig ist ein einzelnes Antependium, dass 

ganzjährig verwendet werden kann. Oft beinhaltet dieses mehrere liturgische 

Farben.5

Die Paramentik blickt auf eine lange Tradition zurück. Bereits im vierten Jahr-

hundert wird „textiler Schmuck am Altar belegt“6. Daneben ist die Verwendung

von Textilien im sakralen Raum auf einigen frühchristliche Mosaiken darge-

stellt. Sie zeigen Textilien, die als Raumteiler oder Schmuckelemente verwen-

det werden. Mit der Zeit wurden die Stoffe und liturgischen Gewänder immer 

kostbarer und differenzierter. Die Gestaltung orientiert sich an Kunst- und 

2 vgl. Ev.- Luth. Diakonissenanstalt Dresden e.V., 2020
3 vgl. Ev.- Luth. Diakonissenanstalt Dresden e.V., 2020
4 vgl. Ev.- Luth. Diakonissenanstalt Dresden e.V., 2020
5 vgl. Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.77
6 Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.39
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Architekturstilen der jeweiligen Epoche. „Mit der Aufklärung im neunzehnten 

Jahrhundert“7 verschwinden einige überkommene Ausstattungstraditionen.

„[D]ie farbigen Gewänder werden in der evangelischen Kirche durch die Amts-

tracht des schwarzen Talars ersetzt.“8 Ab der zweiten Hälfte des neunzehnten 

Jahrhunderts prägt Wilhelm Löhe ein neues Verständnis der Paramentik. Für 

ihn verdeutlicht sie die Leiblichkeit der Kirche. Daher spielen Paramente eine 

ausschlaggebende Rolle bei der Pflege kirchlicher Orte. Die künstlerische

Umsetzung ist für Löhe „gleichwertig mit allen anderen liturgischen Darstel-

lungen.“9 In seinem Buch ‚Vom Schmuck der heiligen Orte‘ fasst er seine Vor-

stellungen bezüglich der evangelischen Paramentik zusammen. Es erläutert alle

wichtigen Elemente des sakralen Raumes, die Aufgabenbereiche einer Para-

mentikwerkstatt und bietet theologische und kunsthistorische Hintergründe. Bis

heute dienen seine Gedanken als Orientierung.10

Im Jahr 1858 gründet Löhe im Neuendettelsauer Diakonissenhaus die erste 

evangelische Paramentenwerkstatt und gleichzeitig den ersten evangelischen 

Paramentenverein. Infolge dessen entstehen im neunzehnten Jahrhundert zahl-

reiche Paramentenwerkstätten in ganz Deutschland. Für den regelmäßigen Aus-

tausch zwischen den Werkstätten führt er die Paramententage ein. Diese finden 

sogar während der deutsch-deutschen Teilung auf beiden Seiten statt. Um die 

neu entstandenen Paramentenwerkstätten noch besser zu vernetzen wird 1927 

die „Marienberger Vereinigung für evangelische Paramentik e.V.“ gegründet.11 

Heute gehören ihm nicht mehr nur Diakonische Werkstätten an, sondern auch 

private Werkstätten und einzelne Förderer. Das erklärte Ziel des Vereins ist es, 

das Wissen über die Paramentik zu erhalten und weiterzuentwickeln, Innovati-

onen zu fördern und das wissenschaftliche Arbeiten zu unterstützen.12

In der Anfangszeit griff man gern auf Gestaltungsmittel des Mittelalters zurück.

Wilhelm Löhe orientierte sich bewusst an der „altkirchliche[n] Farbgebung und

7 Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.39
8 Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.39
9 Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.39
10 vgl. Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.39, f
11 vgl. Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.39, f
12 vgl. Marienberger Vereinigung für Paramentik e.V., 2020
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Symbolik“.13 Er wollte so ein Stück der Farbpracht zurückholen, welche wäh-

rend der Aufklärung verschwunden war. Besonders großen Wert legte Löhe auf

eine hohe Qualität und „die fachkundig reflektierte Wahl von Materialien und 

Techniken“14 Da nicht alle Diakonissen über eine gestalterische Ausbildung 

verfügen, setzen sie oftmals die Entwürfe von Künstler*innen oder 

Architekt*innen um.15 16

In den 1930er Jahren gibt der Schriftkünstler Rudolf Koch neue Impulse in der 

Paramentik. Er ist Lehrender an der Werkkunstschule in Offenbach und Her-

ausgeber des „Kanon von Symbolen und Schriften für Wandteppiche und Ante-

pendien.“17 Unter seinem Einfluss gewinnt die Verarbeitung an Bedeutung. 

Man verwendet vorzugsweise handgesponnene, mit Pflanzenfarben gefärbte 

Fasern für die Textilien. Gestalterische Aspekte treten in den Hintergrund. Sein 

Katalog macht es möglich, Symbole und Schriften zu verwenden, ohne über 

eine gestalterische Ausbildung zu verfügen. Das führt zu einer Eintönigkeit, die

bis in die zweite Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts anhält. Löhes Anspruch, 

„sich mit dem Kirchenraum als Ganzem und seiner atmosphärischen Anmu-

tung auseinanderzusetzen“18 geht verloren.19

In den 1970er Jahren kommt es zu einer Wendung. Die Textilkunst gewinnt an 

Bedeutung und revolutioniert die Paramentik. Unter dem Einfluss der Bewe-

gung wird die „Freiheit der künstlerischen Gestaltung“20 wichtiger. Paramente 

müssen keine bestimmte Botschaft mehr vermitteln. Was bleibt ist die Orientie-

rung an den Farben des Kirchenjahres. Der Gedanke Löhes, den Kirchenraum 

sensibel wahrzunehmen spielt jetzt wieder eine Rolle. Damit einhergehend fin-

den Beratungsgespräche mit den Gemeinden statt. Sie sollen sicherstellen, dass

sich die neuen Paramente harmonisch in ihr Umfeld einfügen. An den Entwür-

fen sind Designer*innen, Künstler*innen und Architekten*innen wieder ver-

13 Ev.- Luth. Diakonissenanstalt Dresden e.V., 2020
14 Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.40
15 vgl. Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.39, f
16 vgl. Ev.- Luth. Diakonissenanstalt Dresden e.V., 2020
17 Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.41
18 Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.40
19 vgl. Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.41
20 Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.42
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mehrt beteiligt. Alle genannten Umstände führen zu einer großen, neuen Viel-

falt in der Paramentik.21

3 Konzeption und Umsetzung für die Kirche Niederstriegis

3.1 Baugeschichte und Ausgestaltung der Kirche

Wie bereits in der Einleitung erwähnt, wurde die heutige, klassizistische Saal-

kirche Mitte des 19. Jahrhunderts gebaut. Sie konnte am 15.12.1850 nach 

18-monatiger Bauzeit eingeweiht werden. 22

Der Reiz der Kirche liegt in ihrer hellen Ausgestaltung (Abb. 1). Die zahlrei-

chen großen, weißen Flächen lassen den Raum stets freundlich wirken. Sie sind

typisch für den Klassizismus, ebenso wie die maßvollen goldenen Dekoratio-

nen an den Emporen. Beides zusammen verweist auf die „Bevorzugung von 

Einfachheit und Klarheit in Form und Material“23, die für die Stilepoche kenn-

zeichnend ist. Der Kanzelaltar mit seinen Säulen, den korinthischen Kapitellen 

und seiner, einem antikem Giebel nachempfundenen Form verweist auf die Rü-

ckbesinnung zur römischen und griechischen Antike im Klassizismus.24 Die Al-

tarplatte und der Sockel in Form eines Blockaltars25 stehen frei im Raum.  

Bunte Glasfenster, wie sie für andere Kirchen typisch sind, findet man in Nie-

derstriegis kaum. Eine Ausnahme ist das Bleiglasfenster über der Tür zur Kan-

zel. Durch die Ostung der Kirche scheint die Sonne jeden Morgen durch das 

unscheinbare Fenster und verleiht ihm so eine besondere Wirkung. 

Das sechzehnstimmige Orgelwerk des Orgelbaumeisters Urban Kreutzbach aus

Borna erhielt die Kirche im Zuge des Neubaus.26 Farblich korrespondiert es mit

dem Altar und ist, wie die Emporen mit goldenen Elementen dekoriert 

(Abb. 2). 

Einige Einrichtungsgegenstände wurden aus der ursprünglichen Kirche über-

nommen und sind bis heute erhalten. Dazu gehört der steinerne Taufstein

21 vgl. Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.42
22 vgl. Ev.-Luth. Kirchgemeinde Roßwein
23 Kadatz, 1980, S.151, Spalte 1
24 vgl. Kadatz, 1980, S.151, Spalte 1
25 vgl. Wikimedia Foundation Inc., 2020 
26 vgl. Ev.-Luth. Kirchgemeinde Roßwein
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von 1588, der frei in der Mitte des Altarraumes steht. Eine Besonderheit ist das 

älteste erhaltene Stück, ein zweiflügeliger Altarschrein von 1513. Dieser befin-

det sich heute im Vorraum der Kirche.27 

Um die Erhaltung des Gebäudes sicherzustellen wurde 2011 ein Gutachten er-

stellt, welches als Grundlage für die geplante Sanierung der Kirche dient. Vor-

gesehen sind: „Außensanierung des Kirchturmes, Außensanierung des Kirchen-

schiffes, Innensanierung der Kirche“28 

3.2 Farbkonzept

Die Farben der Arbeit orientieren sich an den traditionellen Farben des Kir-

chenjahres. Infolge eines Gesprächs mit dem Pfarrer viel die Wahl auf das 

Farbthema Grün, da Paramente in dieser Farbe in Niederstriegis am dringends-

ten benötigt werden. Grün gilt als Farbe „des Lebens, des Wachstums, der 

Hoffnung und der Zuversicht.“29 Mit ihren Nuancen verbinden wir die frischen 

Knospen nach dem Winter, die üppige Blätterpracht im Sommer und satte grü-

ne Wiesen. Das Farbkonzept bezieht diese Gedanken ein und versucht durch 

die Wahl der Farben ähnliche Assoziationen beim Betrachter zu wecken. 

In der Paramentik wird Grün oft mit pflanzlicher Symbolik in Verbindung ge-

bracht.30 Da in den Entwürfen darauf verzichtet wird, war die Abstimmung der 

einzelnen Farbwerte untereinander besonders wichtig. Die einzelnen Tönen 

sollen die Farben der Natur aufgreifen. Dabei wurde deutlich, wie stark sich die

Farbwirkung durch die unterschiedlichen Anteile von Blau und Gelb verändert.

Töne mit hohem Blauanteil werden in der Farbpsychologie für ihre beruhigen-

de und ausgleichende Wirkung geschätzt. Durch den Blauanteil nimmt man sie 

eher als kühle Töne wahr. Im Farbkonzept steht der Blaugrüne Ton symbolisch 

für die Farbe der Getreidefelder im Frühling. 

Umso höher der Gelbanteil im Grün ist, desto wärmer, lebendiger und freundli-

cher wirkt die Farbe. Diese Töne spielen die Hauptrolle im Farbkonzept. Bei 

den einzelnen Nuancen ist eine stetige Steigerung der Intensität zu erkennen. 

27 vgl. Ev.-Luth. Kirchgemeinde Roßwein
28 Ev.-Luth. Kirchgemeinde Roßwein
29 Ev.- Luth. Diakonissenanstalt Dresden e.V. (2), 2020
30 vgl. Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.24
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Sie spielt auf die Veränderung in der Natur an. Die hellen, gelblichen Knospen 

werden zu satt grünen Blättern. Insgesamt soll das Farbkonzept dazu betragen, 

dass die Paramente freundlich und belebend wirken.

In Ergänzung zu den Grünen Tönen tauchen weiße Flächen auf. Die Farbe 

Weiß symbolisiert zum einen das Licht, welches für das Wachstum nötig ist. 

Daneben ist die Farbe ein Verweis auf Johannes 4, 35 und steht für die reifen 

Felder. An besagter Bibelstelle sagt Jesus: „Blickt euch einmal um und seht 

euch die Felder an. Sie sind reif für die Ernte.“31 In der Einheitsübersetzung 

wird anstelle von ‚reif‘ das Wort ‚weiß‘ verwendet.32 

In der Liturgie steht die Farbe Grün für kein besonderes Fest oder Ereignis. 

Dennoch ist sie die am häufigsten erscheinende Farbe im Kirchenjahr. Grün be-

gleitet die Sonntage nach Epiphanias, die Zeit zwischen den Sonntagen Septua-

gesimae und Estomihi und die Sonntage nach Trinitatis.33 

Da Grün im Kirchenjahr so oft erscheint, gilt es als ‚alltägliche‘ Farbe.34 Durch 

die regelmäßige Betrachtung ergibt sich ein besonders hoher Anspruch an die 

Gestaltung und das Farbkonzept. Daraus resultierend fiel die Wahl auf Töne, 

die sich nicht aufdrängen, aber dennoch präsent sind. Entscheidend für die Um-

setzung der eben genannten Punkte ist ein gelungener Übergang vom digitalen 

Entwurf zum gefärbten Garn. Zahlreiche Farbproben waren nötig, um die rich-

tigen Töne zu finden. Es zeigte sich, dass die Probe am Webstuhl besonders 

wichtig ist. Fast immer wirkt die Farbe dort ganz anders. Die genannten Um-

stände machten das Färben zu einem lebendigen Prozess, der erst während der 

Fertigung des ersten Paraments abgeschlossen werden konnte. Hier zeigte sich,

dass die großen Flächen wieder anders wirken als die Proben. Ein Ton passte 

nicht in die Reihe und musste noch einmal überarbeitet werden. 

3.3 Gestaltungskonzept

Grundlage des Gestaltungskonzeptes sind die gewonnenen Erkenntnisse aus 

den vorangegangenen Kapiteln. Die Auseinandersetzung mit der Baugeschichte

31 Genfer Bibelgesellschaft, 2010, S.760
32 Katholische Bibelanstalt, 2016
33 vgl. Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 2012, S.24
34 vgl. Ev.- Luth. Diakonissenanstalt Dresden e.V. (2), 2020
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und dem Innenraum der Kirche nimmt besonders großen Einfluss auf das Kon-

zept. Ortsbesuche halfen dabei, einen genauen Raumeindruck zu bekommen.  

Das Gestaltungskonzept knüpft an die helle Ausgestaltung der Kirche und ihr 

nicht überladen wirkendes Dekor an. 

Der Entwurfsprozess begann mit Skizzen, die unterschiedliche Gestaltungsele-

mente testeten. Die entstandenen Arbeiten wurden in einem Skizzenbuch ge-

sammelt. Dieses gibt einen Überblick über die Entwicklung der Arbeit. Es ent-

hält neben den Skizzen auch Simulationen, die einen genaueren Eindruck von 

der Raumwirkung geben. Beides zusammen half, die Qualität der Entwürfe zu 

beurteilen und die vorhandenen Ideen zu konkretisieren. Infolge der ersten Er-

kenntnisse viel die Entscheidung auf grafische Gestaltungselemente. Es wurde 

deutlich, dass schräge Linien, kreisförmige Elemente und Symbolik (Abb. 3) 

die Entwürfe unruhig wirken ließen. Aus diesem Grund spielen sie in der Ge-

staltung keine Rolle. In Anlehnung an den Klassizismus sollten „Quadrate, 

Kreise, Säulen und Dreiecke“35 die Basis der Entwürfe sein. Im Konzept dienen

sie als Bindeglied hin zu einer zeitgenössischen Gestaltung. 

Unter Einbeziehung der gesammelten Erfahrungen entstanden zwei Gestal-

tungskonzepte. Das Erste ist inspiriert von Kulturlandschaften, großen Feldern,

und verschiedene Grüntönen, die ineinander übergehen. Das Thema ist an die 

lange Sommerzeit angelehnt, in der die Paramente die Kirche schmücken. Mit 

der Zeit wurde allerdings deutlich, dass die Entwürfe für Lesepult (Abb. 4), 

Kanzel (Abb. 5) und Altar (Abb. 6) einige Makel aufwiesen. Zwischen den bei-

den Blöcken auf der linken und rechten Seite bildete sich eine Straße. Zum An-

deren enthielten sie sehr dunkle Grüntöne, die in den Entwürfen eine zu große 

Stellung einnahmen. Die Entwürfe wirken dadurch eher erdrückend, als 

freundlich. 

Das zweite Konzept ist an ein Zitat von Dietrich Bonhoeffer angelehnt: 

„Gott lass meine Gedanken sich sammeln zu dir. Bei dir ist das Licht, du 
vergisst mich nicht. Bei dir ist die Hilfe, bei dir ist die Geduld. Ich verstehe 
deine Wege nicht, aber du weißt den Weg für mich.“36 

35 Zimmermann & Heitmann GmbH, 2017
36 Ateliers et Presses de Taizé, 2018, Nr. 139
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Altar, Lesepult und Kanzel sind je einem Teil des Zitates zugeordnet. Das Le-

sepult (Abb. 7) thematisiert den ersten Teil des Zitates: das „[S]ammeln“37. Um

das darzustellen wird der Entwurf von Außen zur Mitte zu heller. Durch das 

Helligkeitsgefälle soll der Blick des Betrachters in die Mitte des Entwurfs ge-

lenkt werden. Das Kanzel Parament (Abb. 8) steht für den zweiten Teil des Zi-

tats: „Bei dir ist das Licht“38. Es enthält Helligkeitsanstieg nach oben. Damit 

soll der Blick des Betrachters zum Licht – zu Gott gelenkt werden. Das Ante-

pendium (Abb. 9) am Altar beinhaltet den letzten Teil des Zitates. Es ist die Ba-

sis der drei Entwürfe und steht in Verbindung mit der Kanzel. Die im Vergleich

eher dunklen Farben verkörpern Ruhe und Geduld. Der Entwurf für den Altar 

enthält ebenfalls ein Helligkeitsanstieg nach oben. Das soll den Blick hin zur 

Kanzel und dem Licht lenken und die Verbindung zwischen den beiden Para-

menten stärken. Alle Entwürfe des Konzepts sind sehr kleinteilig, was eine 

Schwierigkeit darstellt. Im Raum wirkten sie unruhig und fügten sich dadurch 

nicht harmonisch in die Kirche ein (Abb. 10). Daher entschied ich mich gegen 

das Konzept. 

Die Erfahrungen, aus beiden Ansätzen flossen in das weitere Vorgehen ein. Die

neuen Entwürfe greifen auf die Thematik der Kulturlandschaften aus Konzept 

eins zurück. Aus Konzept zwei sollten die freundliche Wirkung und die hellen 

Töne der Kanzel einfließen. Auch das Zitat spielt weiter eine Rolle. Die daraus 

resultierenden Entwürfe sind wesentlich minimalistischer, großzügiger und hel-

ler als die vorherigen. In der Simulation wird deutlich, dass die neue Herange-

hensweise sehr gut zum Rest der Kirche passt. Als das klar war, lag das Haupt-

augenmerk darauf, das neue Konzept kontinuierlich zu verbessern und die Pa-

ramente aufeinander abzustimmen. 

Der Entwurf für das Lesepult (Abb. 11) war der Erste, dessen Qualität einer 

Umsetzung gerecht wurde. Er greift den Gedanken des ‚Sammelns‘ auf und 

konzentriert den Blick des Betrachters auf das große, hellgrüne Viereck. Bei 

dem fertigen Behang bleibt die Frage offen, wie die Rechtecke übereinander 

angeordnet sind. Das wird durch die nah beieinander liegenden Grüntöne des 

37 Ateliers et Presses de Taizé, 2018, Nr. 139
38 Ateliers et Presses de Taizé, 2018, Nr. 139
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großen Vierecks und des Randes begünstigt. Vom unteren linken Rand ausge-

hend ergibt sich eine aufstrebende Blickachse. Diese nimmt die Blickachse des 

Betrachters auf und verweist in Richtung des Altars und der Kanzel. 

Das Altar Antependium (Abb. 12) ist wie beim zweiten Konzept die Basis und 

das Bindeglied zwischen Lesepult und Kanzel. Trotzdem ist es eigenständig. In

seiner verbindenden Funktion greift es Gedanken und Gestaltungselemente der 

beiden anderen Paramenten auf. Die aufstrebende Diagonale des Lesepults und

das ‚Sammeln‘ kommen dezent wieder zum Einsatz. Bei diesem Entwurf ge-

winnt eine horizontale Linie an Bedeutung. Sie verweist nach oben zur Kanzel.

Die Schwierigkeit bestand darin, das Gewicht der Linie so auszuloten, dass sie 

nicht in Konflikt mit der Architektur des Raumes gerät oder zu wichtig wird. 

Das Kanzel Parament (Abb. 13) ist der dritte Teil der Reihe. Es greift die hori-

zontal aufstrebende Linie auf und fokussiert diese. Farblich korrespondiert es 

mit den Bleiglasfenstern über der Tür zur Kanzel (Abb. 14) und den anderen 

Paramenten. Auch hier werden gestalterische Elemente der anderen Entwürfe 

als Ausdruck der Zusammengehörigkeit aufgegriffen. Die Addition weiterer, 

voneinander abweichender Gestaltungselemente begünstigt die Eigenständig-

keit des Entwurfs. 

Theologisch inspiriert ist die Arbeit von Frére Roger, dem Gründer der ‚Com-

munauté de Taizé‘. Klaus Hamburger, ein ehemaliger Bruder der Gemein-

schaft, schreibt in seinem Buch über ihn: „ ‚Enteignung‘ von Gewohntem war 

für Frére Roger kein Ziel, kein Zweck in sich, sondern befreite dazu, sich auf 

die Höhe der Zeit zu begeben. Sie war für ihn Leben mit Jesus Christus“39 In 

Anlehnung an diesen Gedanken sind die Paramente modern und minimalistisch

gestaltet. Vielleicht wirken die fehlenden Symbole auf manche wie ein Verzicht

auf Gewohntes. Allerdings wird dadurch begünstigt, dass alle Gestaltungsele-

mente in der Kirche die ihnen zustehende Präsenz behalten. In Niederstriegis 

taucht wie in vielen Kirchen das Kreuz bzw. das Kruzifix an mehren Stellen in 

der Kirche auf. Daher wurde bei der Gestaltung der Paramente auf die Wieder-

holung verzichtet. 

39 Hamburger, 2015, S.89
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Der Kirchenbesucher hat jetzt eine freiere Entscheidung darüber, welchem Ele-

ment er seine Aufmerksamkeit schenken möchte. Besonders Menschen ohne 

Zugang zum Glauben sollen so Raum in der Kirche finden können. 

In Taizé habe ich gelernt, dass jeder Kirchenbesucher nach etwas sucht. Wis-

sentlich oder unwissentlich. Sei es die Antwort auf eine Frage im Glauben, im 

eigenen Leben oder einfach nur Gemeinschaft. In diesem Sinne sollen die Para-

mente zur persönlichen Meditation einladen. Sie sollen ein Zugang sein, den 

jeder anders interpretieren darf. In der Kombination aus Lebendigkeit und 

Ruhe liegt der Reiz der Entwürfe und die Kraft, die die Kirche braucht, um mit 

der Zeit zu gehen. 

Im Zuge meiner Auseinandersetzung mit dem Altarraum (Abb. 15) und der 

Korrespondenz zwischen Antependium und Umgebung wurde deutlich, dass 

eine Neugestaltung des Altars wichtig ist. Da der Altarsockel schwarz gestri-

chen ist, wird er momentan durch ein dunkelgrünes Tuch verdeckt. Dieses ist 

bei genauerer Betrachtung leider stark beschädigt. Das neue Konzept sieht vor, 

dieses Tuch durch ein ungebleichtes Leinentuch zu ersetzen und damit den 

schwarzen Sockel zu verdecken. Diese Variante wirkt wesentlich ruhiger und 

freundlicher. Durch die neutrale Farbe kann das neue Tuch ganzjährig verwen-

det werden und steht nicht mehr in Konkurrenz zum Antependium. Weiterhin 

ist geplant, das weiße Altartuch ebenfalls durch ein Leinentuch zu ersetzen und

auf die Spitze zu verzichten (Abb. 14). Somit wirkt der Altarraum ruhiger und 

klarer. Perspektivisch soll das dunkelgrüne Tuch auf der Kanzel ebenfalls 

durch ein Leinentuch ersetzt werden. Dadurch entsteht ein schlüssiges und har-

monisches Gesamtbild. Die Gestaltung hebt die Paramente in den Vordergrund.

Das neue Antependium soll nicht wie derzeit üblich, an der Oberkante des 

Sockels befestigt werden, sondern läuft als einfarbiges Tuch über die Altarplat-

te weiter. Der Überwurf rundet die neue Altargestaltung ab. 
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3.3 Umsetzung

Die Entwürfe aus dem Gestaltungskonzept wurden mittels Bildweberei umge-

setzt. Diese Technik ist eine von vielen, die traditionell zur Herstellung von Pa-

ramenten verwendet wird. Alten Schriften zufolge soll es bereits „im verwüste-

ten Tempel von Jerusalem Wandteppiche“40 gegeben haben, die auf die Technik

hinweisen. Die ältesten, erhaltenen Gewebe werden auf 300 - 900 nach Chris-

tus datiert. Dabei handelt es sich um Wandbehänge und Bänder koptischer 

Christen aus Ägypten.41 Im 17. Jahrhundert entstand der Begriff ‚Gobelin‘. Er 

geht auf den „französische[n] Wollfärber und Kunsthandwerker Jean Gobe-

lin“42 zurück, welcher Wandbehänge fertigte.43

Bei der Herstellung solcher Gewebe verwendet man klassischer Weise Fasern 

wie Wolle, Seide und Leinen. Die Umsetzung der Entwürfe erfolgte mit einer 

Kette aus Baumwolle und einem Schuss aus Leinen. Zur Vorbereitung auf die 

Realisierung dienten Proben am Hochwebstuhl mit einem 40er Blatt. Dabei 

stellte sich heraus, dass ein 32er Blatt für die Stärke des Schussgarns besser ge-

eignet ist. Die Verwendete Schussrips-Bindung verlangte hohe Aufmerksam-

keit beim Anschlagen des Schusses. Das war eine der wichtigsten Erkenntnisse 

der Proben. Da die Kette am Ende nicht mehr zu sehen sein soll, muss der Fa-

den die Kettfäden umschlingen. Mit einem normalen Schusseintrag und an-

schließendem Anschlagen mit der Lade wäre das nicht gewährleistet. Infolge 

dessen würde sich das Gewebe zusammen ziehen. Um das zu verhindern, wird 

mit einem Gobelinklopfer angeschlagen. Der Schussfaden bekommt dadurch 

den nötigen Raum, um nachzurutschen. So wird gewährleistet, dass sich das 

Gewebe seine Form behält. Damit die Schussfäden die nötige Dichte erreichen,

wurde bei der Realisierung anschließend mit der Lade angeschlagen.  

Die finale Umsetzung erfolgte am Flachwebstuhl. Dieser konnte eine höhere 

Kettspannung erzielen, was das Weben erleichterte. Zum anderen konnten die 

einfarbigen Überwürfe, die für alle Paramente vorgesehen waren, schneller und

leichter gefertigt werden. Das persönliche Empfinden spielte keine unbedeu-

40 Dietz, 1982, S.10
41 vgl. Dietz, 1982, S.10
42 Dietz, 1982, S.10
43 vgl. Dietz, 1982, S.10
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tende Rolle bei der Entscheidung. Da man sich auf seinen Webstuhl einstellt, 

lag es nahe, das gewohntes Arbeitsgerät zu nutzen, um optimal und effektiv zu 

arbeiten.  Die Umsetzung am Flachwebstuhl war möglich, da die Entwürfe aus-

schließlich aus einer Aneinanderreihung von Farbflächen bestanden.  Komple-

xe Farbverflechtungen wären am Flachwebstuhl schwer umsetzbar gewesen. 

Bei allen Entwürfen ergeben sich durch die Aneinanderreihung der Flächen 

lange, horizontale Linien. Mittels „Einfache[m] Verhängen“44 konnte gewähr-

leistet werden, dass klare Linien entstehen und sich keine Schlitze bilden. 

Zweiteres hätte sich negativ auf die Stabilität des Gewebes ausgewirkt.45 Die 

klaren und geraden Linien sind ausschlaggebend für die Wirkung des Entwurfs.

Aus diesem Grund war die präzise Ausführung besonders wichtig. 

Bei einigen Farben wird ein Beilauffaden aus Seide beziehungsweise Viskose 

verwendet. Er setzt kleine Highlights und lässt die großen, farbigen Flächen le-

bendiger wirken. Der dünne Faden ist nur ab und an zu sehen, dadurch bleiben 

die Flächen klar und deutlich. 

Die hellsten und die dunkelsten Flächen im Gewebe werden mit einem glit-

zernden Effektgarn in Silber und Smaragdgrün betont. Beide Farben stehen bei 

allen Entwürfen im direkten Bezug zueinander. Bei diesen beiden Tönen wird 

das Effektgarn nicht als permanenter Beilauffaden verwendet, sondern in Form 

von dünnen Nadelstreifen. Diese geben Struktur und wirken klar und geordnet. 

Besonders die Smaragdgrünen Streifen sind auf den ersten Blick nicht als sol-

che erkennbar, ihr Glitzern aber schon. Dies soll den Betrachter neugierig ma-

chen. Gleichzeitig drängt sich das Glitzern durch die dezente Verwendung nicht

auf. Die entstandenen Nadelstreifen erinnern an Erzadern im Gestein. Zieht 

man in Betracht, dass es im Raum Roßwein „einen intensiven Silbererzbergbau

ab dem 12. Jahrhundert“46 gab, greift der Gedanke, einen Teil der Geschichte 

der nahen Umgebung auf.  

Wie im vorausgegangenen Absatz bereits deutlich wurde, wurden die techni-

schen Möglichkeiten des Gobelin nicht ausgeschöpft. Das begründet sich in der

44 Rediger-Graber / Wälchli Keller, 1992, S.51
45 Rediger-Graber / Wälchli Keller, 1992, S.51
46    Welterbe Montanregion Erzgebirge e.V./ Wirtschaftsförderung Erzgebirge
        GmbH, 2020
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Zielsetzung, mit einem Minimum an Technik ein Maximum in Gestalterischer 

Qualität und Wirkung zu erzielen. 

4 Fazit   

Die Arbeit an meinem Bachelorprojekt ‚PARAMENT – Konzeption und Um-

setzung für die Kirche Niederstriegis‘ war eine intensive und belebende Zeit.

Sie hat gezeigt, wie komplex diese Thematik ist. Die vorausgegangenen Re-

cherchen haben mich für das Thema sensibilisiert. Die Beschäftigung mit der 

Geschichte der evangelischen Paramentik hat es möglich gemacht, von den Er-

fahrungen anderer zu lernen. Die Auseinandersetzung mit der Baugeschichte 

der Kirche hat dazu beigetragen, ein Konzept zu finden, dass die eingangs ge-

stellten Zielsetzungen erfüllt. Auf Grundlage dessen entstand ein Gestaltungs-

konzept, das sich ruhig in das Gesamtbild einfügt. Die Neugestaltung des 

Altarbereiches hat dazu beigetragen, dass der Raum jetzt ausgeglichener und 

freundlicher wirkt. Während des intensiven Entwurfsprozesses wurde deutlich, 

dass es dafür auf jeden Detail ankommt. Betrachtet man die Entwürfe der Rei-

he nach, wird sichtbar, wie die anfängliche Anspannung mit der Zeit von mir 

abfiel. Der Blick in das Skizzenbuch zeigt, dass die Auswahl der Farben maß-

geblich an der Aussagekraft der Paramente beteiligt ist. Sie übermitteln Gefüh-

le und Stimmungen an den Betrachter und können dadurch die Aussage des Pa-

raments untermauern, aber auch schwächen. Damit zweiteres nicht passiert, ist 

es wichtig, die Gefühle, die man übermitteln möchte, klar zu definieren und die

Farben dahingehend anzupassen. 

Die entstandenen Paramente entsprechen formal den traditionellen Kriterien. 

Ihre frischen Farben und der großzügige Umgang mit den farbigen Flächen, 

bringen frischen Wind in die Kirche. Die Realisierung am Handwebstuhl ist ei-

nes von vielen Bindegliedern zwischen Tradition und Moderne in dieser Arbeit.

Für die Zusammenarbeit mit der Kirchgemeinde Niederstriegis bin ich sehr 

dankbar. Mir wurde viel Vertrauen gegenüber gebracht, was eine freie Arbeit 

ermöglicht hat. Die klassizistische und zurückgenommene Gestaltung der Kir-
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che erleichterte den Einstieg in die sakrale Kunst. Aus der Zusammenarbeit mit

der eigenen Gemeinde resultierte ein hoher Anspruch, den ich an mich selbst 

stellte. Dieser hat sich positiv auf das Ergebnis der Arbeit ausgewirkt. Ab-

schließend kann ich sagen, dass ich das Projekt als wichtige Horizonterweite-

rung und Grundstein für meine Zukunft sehe. 
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